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Siegreich in Mazedonien und Montenegro
Die Ententetruppen in kläglichem 5uſtand auf dem Rückzug Fortſchreitende Offenſive in

Nordoſtmontenegro 6500 Gefangene und 40 Geſchütze eingebracht
Der bulgariſche Generalſtabsbericht

Ungeheuere Verluſte der Alliierte
Sofia, 13. Dez. Bei der Offenſive in Mazedo-

nien fochten die Bulgaren allein ohne Verbündete,
Die Einſetzung des rechten Flügels führte in den Rücken der
franzöſiſchen Stellung. Die Erfolge dieſes Flügels
wurden durch unbegreifliche Sorgloſigkeit der
Franzoſen erleichtert. Die große im Vorgehen gewon-
nene Strecke und die ſehr geringe Anzahl der Gefangenen be-
weiſen die Erbitterung des Kampfes. An anderen Stellen
fand ein eiliges Zurückgehen, namentlich der Eng-
länder ſtatt, die nach einem Kampfe von wenigen Stunden die
Befeſtigungen aufgaben, die ſie Wochen hindurch ausgebaut hatten.

Sofia, 11. Dezember. Amtlich. Generalſtabsbericht
vom 9. Dezember. Unſere Verfolgung zu beiden Seiten des
Wardar und ſüdlich von Koſt urino dauert fort. Die
Engländer und Franzoſen leiſten mit ſtarker Artil-
lerie und zahlreichen Maſchinengewehren auf jeder Stellung
verzweifelten Widerſtand. Da ſie jedoch den ſtarken Druck
unſerer Truppen nicht aushalten können, verlaſſen ſie
raſch ihre Stellungen und gehen zurück. Unſere an
beiden Ufern des Wardar verfolgenden Kolonnen haben be-

reits den Südausgang des Engpaſſes bei Demirkapu ver
laſſen und ſind ſüdlich von der Bahnſtation Mirovcee an
gelangot. Am rechten Wardarufer machten wir Gefangene
von den franzöſiſchen Regimentern 421, 148, 48 und 84.
Unſere ſüdlich von Koſturino vorrückenden Truppen er-
reichten den Kozludare-Fluß und beſetzten die Dörfer Calkali,
Tatarei, Rabrovo, Valandovo und Hudovo, woſelbſt der
Standort des Hauptquartiers von General
war. Die Franzoſen haben die Bahnhöfe von Hudovo und
von Mirovce in Brand geſteckt. Wir erbeuteten von den
Franzoſen beim Bahnhof Hudovo 500 Kiſten Patro-
nen, viel Proviant und Sanitätsmaterial ſowie viel
anderrs Material, beim Bahnhof Mirovce 30000 Kilo-
gramm Weizen, Fäſſer mit Kokosbutter, Wein und
vieles Andere, ferner von den Engländern 5 Maſchinen
gewehre und viele Gewehre. Jn den feindlichen
Stellungen ſind zahlreiche Gewehre, Telegraphenmaterial
und Kriegsmaterial verſtreut liegen geblieben, in den eng
liſchen Stellungen eine Menge Bettdecken. Unſere Ver
luſte ſind un bedeutende die des Gegners un-
geheuer. Das Kampffeld iſt beſät mit engliſchen
und franzöſiſchen Leichen und zurückgelaſſenen
Verwundeten, von denen viele ſeit drei bis vier Tagen noch
nicht verbunden ſind. Sie erzählen, daß ihre Aerzte ſchon
bei Beginn der Kämpfe davongelaufen ſeien. Bei ihrem
Rückzuge nahmen die Engländer und Franzoſen die ganze
Bevölkerung mit ſich. An der ſerbiſchen Front rücken unſere
Truppen nach der Einnahme von Ochrida am Nordufer des
Ochrida-Sees gegen Struga vor. Die öſtliche Hälfte
der Stadt am rechten Ufer des Drin iſt bereits in un-
ſeren Händen. Der Gegner hat die Brücke in der Stadt
zerſtört und leiſtet auf dem linken Flußufer Widerſtand.

Sofia, 12. Dezember. Nachtrag zum amtlichen Heeres
bericht vom 9. d. Mts. Jn Ochrida fanden unſere Trup-
pen eine unbeſchreibliche Aufnahme. Die ganze Bevölkerung
der Stadt war unter der Führung ihrer Prieſter unſeren
Truppen entgegengezogen, die ſie mit Blumen und grünen
Kränzen überſchüttete. Die Einwohner vergoſſen Freuden
tränen beim Anblick unſerer Soldaten.

Gewgheli von den Deutſchen beſetzt
Reuter meldet: Nach drahtloſen Berichten haben zwei
deutſche Diviſionen unter dem Befehl des Generals
v. Gall witz Gewgheli an der griechiſchen Grenze beſetzt.

„Magrini“ drahtet aus Doiran unterm 9. Dezember,
daß ſeit vier Tagen in der Umgebung gekämpft werde.
Ueber den Doiranſee wurden fortwährend engliſche Ver
wundete wegeſchafft. Das ganze Gebiet an der bulgariſch
griechiſchen Grenze ſei von den Bewohnern geräumt worden.
t ſelbſt ſtehe unter einem engliſchen Platzkomman
danten.
Zuſammenſtößße zwiſchen Serben und Albanern

Der „Lyoner Nouvelliſte“ berichtet aus Cettinjedaß in Albanien ernſte Unruhen ausbrachen und blutige Zu

ſammenſtöße zwiſchen aus der Richtung von Jpek und
Diakova fliehenden ſerbiſchen Truppen und aufſtändigen
Albanerſtämmen ſtattfanden. Letztere machen An
ſtrengungen, den Serben den Durchzug durch Albanien zu
verlegen. König Peter kam geſtern in Aleſſo an und
reiſte in das Jnnere des Landes.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 12. Dezember.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Den in den albaniſchen Grenzgebirgen verfolgenden

öſterreichiſchungariſchen Kolonnen fielen in den beiden letz
ten Tagen über 6500 Gefangene und Zerſprengte in
die Hände. Zwiſchen Ro z aj, das geſtern genommen wurde,
und Jpek hat der Feind 40 Geſchütze zurücklaſſen müſſen.

Nach entſcheidender Niederlage, die die Armee des Gene-
rals Todorow in einer Reihe kühner und kräftiger
Schläge während der letzten Tage den Franzoſen und Eng-
ländern beibrachte, befinden ſich dieſe in kläglichem Zu
ſtande auf dem Rückzuge nach der griechiſchen Grenze
und über dieſelbe. Die Verluſte des Feindes an Menſchen,
Waffen und Material aller Art ſind nach dem Bericht unſerer
Verbündeten außerordentlich ſchwer.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Oeſtlich von Neuve Chapel le (ſüdweſtlich von Lille)

ſcheiterte vor unſerem Hindernis der Verſuch einer
kleineren engliſchen Abteilung, überraſchend in unſere Stel-
lung einzudringen.

Jn den Vogeſen kam es zu vereinzelten Patrouillen
gefechten ohne Bedeutung,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Schwächere ruſſiſche Kräfte, die in Gegend des Warſung

Sees, ſüdlich von Jakobſtadt und ſüdlich von Pinsk
gegen unſere Stellungen vorfühlten, wurden zurück
gewieſen.

Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 12. Dez. Amtlich wird verlautbart: 12. De-
zember 1915.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Offenſive gegen Nordoſtmontenegro führte

geſtern zur Beſetzung von Korita und Rozaj
und zu Nachhutgefechten, 12 Kilometer weſtlich von Jpek.
Wir brachten in dieſen erfolgreichen Kämpfen 6100 Ge-
fangene ein und erbeuteten im Gelände zwiſchen Jpek
und Rozaj 40 ſerbiſche Geſchütze.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Abſchnitte der r von Doberdo griff

eine italieniſche Jnfanteriebrigade unſere Stellungen ſüd-
weſtlich von San Martino an. Sie wurde zurückgeſchlagen
und erlitt große Verluſte. Sonſt herrſchte an der ganzen
Südweſtfront, von vereinzelten Geſchützkämpfen abgeſehen,
Ruhe. Auch in Judecarien hat die Tätigkeit des Feindes
nachgelaſſen.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
i Stellenweiſe Geſchützfeuer. Keine beſonderen Ereig-

niſſe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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BerlinSofia- Konſtantinopel

Sofia, 13. Dezember. Der preußiſche Kriegs
miniſter hat geſtern als erſter die neue Telephonver-
bindung BVerlin-Sofia eröffnet. Der bulgariſche
Kriegsminiſter wurde während der Arbeit angerufen,
worauf ſich der preußiſche Kriegsminiſter meldete. Beide
Miniſter äußerten ihre lebhafte Genugtuung über die hergeſtellte
Verbindung.

Konſtantinopel, 13. Dezember. Eine türkiſche
Abordnung, die der Eröffnung der direkten Eiſen-
bahnverbindung Berlin- Konſtantinopel beiwohnen ſoll, iſt in der Nacht zum Sonntag im Sonderzug nach
Temesvar abgereiſt.

Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Rumänien
und Rußland unterbrochen

Der „Peſti Hirlap“ meldet aus Bukareſt: Zwiſchen
Rumänien und Rußland iſt der Eiſenbahnverkehr ſeit drei
Tagen eingeſtellt.

Dernburg über Englands See und
Kolonialherrſchaft

Jm großen Muſikvereinsſaal zu Wien, der bis auf das
letzte Plätzchen von einem vornehmen Publikum dicht gefüllt
war, unter dem man u. g. den deutſchen Botſchafter
von Tſchirſchky mit dem Perſonal der Botſchaft, den
bayeriſchen Geſandten Freiherrn von Tucher, Miniſter
präſidnten Grafen Stürgkh mit mehreren Miniſtern und
Vertretern der Bankkreiſe, der Jnduſtrie uſw. bemerkte, hielt
am Freitag abend Staatsſekretär a. D. Dr. Dernburg
einen Vortrag unter dem Titel: „Von meinen wirtſchaftlichen
GErfgnrungen

n die Spitze ſeiner Ausführungen ſtellte der Vortragende
das Axiom, das ſich auch wieder in dieſem Kriege bereits bewahr
heitet habe und in der Folge noch mehr bewahrheiten werde, von
der immanenten Gerechtigkeit aller Geſchehniſſe und der unerbitt
lichen Folgerichtigkeit aller Geſchehniſſe des Ganges der Geſchichte.
Nachdem er kurz dieſen Satz auf die gegenwärtigen Vorgänge in
Serbien angewendet hatte, ging er zum eigentlichen Thema.
das ſeinen koloniglen Erfahren entnommen war, über. Eine er-
folgreiche Koloniſation beruhe auf einem ethiſchen Ver
hältnis, welches allein die Anwendung von Macht gegenüber
untergeordneten Raſſen rechtfertigt. Jm Jntereſſe ſeiner Tätig-
keit müſſe der Weiße unerbittlich auf ſein Anſehen gegenüber
der ſchwarzen Raſſe halt en, ſoweit er auch ſonſt eine freie Ent
wickelung zu geſtatten habe. Dieſes Preſtige der weißen Raſſe
aufrecht zu erhalten, ſeien alle koloniſterenden Völker in gleicher
Weiſe einander verbunden und intereſſiert. England und mit
ihm Frankreich hätten dieſen Grundſatz im Kriege auf
das gröblichſte verletzt und dadurch den Pfeiler erſchüttert,
auf dem nicht nur ihre eigene, ſondern auch die koloniale Macht
aller Nationen beruhe. Das werde zu unerhörten Forderungen,
großen Unruhen und zu einer noch koſtſpieligeren Machtentfaltung
nach dieſem Kriege führen, und der Bruch der guten Tradition
der änder wird vermutlich ihr Kolonialreich in der gegen
wärtigen Form vernichten.

Dieſer Verrat der Tradition der weißenRaſſe werde auch von ſehr ſchwerwiegendem Einfluß auf die
engliſche Seeherrſchaft ſein, und da dieſe außerdem
jetzt nicht nur von den Mittelmächten, ſondern auch von allen
Neutralen bekämpft werde, ja ſelbſt bei den Verbündeten Eng
lands ihre Ge findet, ſo ſei es wahrſcheinlich, daß mit
dem engliſchen Kolonialreich auch die engli-
ſche Seeherrſchaft zu Brüche gehen werde. Sodann
zog der Vortragende einen Vergleich zwiſchen der überſeeiſchen
Entwicklung Deutſchlands und der kolonieloſen Entwicklung
Oeſterreichs, wobei er die Entwicklung der öſterveichiſchunga
riſchen Landwirtſchaft und Induſtrie in der Richtung der in
Deutſchland beſtehenden intenſieven Arbeitsleiſtung vorausſieht,
und als wichtigſten Behelf die Entwicklung von Verkehrswegen,
insbeſondere eines mitteleuropäiſchen Kanalſhſtems, anregt. Der
Vortragende kam hierauf auf ſeine Tätigkeit in Amerika zu
ſprechen, und ſprach in Anerkennung der ſchwierigen Lage, in
der ſich die Amerikaner teutoniſcher und öſterreich- ungariſcher

nung befinden, den Dank für ihren Opfermut aus.
Staatsſekretär Dr. Dernburg wies auf das ſchöne Reſultat der
Sammlungstätigkeit hin, an der er zuſammen mit Dr. Dumba
beteiligt geweſen ſei, und die bisher über zwölf Millionen
Kronen erbracht hätte. Er ſchloß mit der Ueberzeugung, die
Kulturgemeinſchaft der Völker deutſcher Zunge und ihre Jdeale
verdienen, daß ſich andere Völker an ſie anſchlöſſen. Man dürfe
nach göttlichem und menſchlichen Rechte erwarten, daß der un
beugſame Entſchluß, im gegenwärtigen Kriege zu ſiegen, mit
einem vollen Erfolge gekrönt ſein werde.

Der Vortrag wurde mit überaus großem Beifall auf
genommen. Er fand zugunſten des Kriegshilfskomitees
ſtatt, das ſeit Kriegsbeginn in umfaſſender Weiſe ſich der
Familien der aus Oeſterreich in das deutſche Heer Ein-
gerückten und der deutſchen verwundeten Soldaten, die in
reichen Spitälern untergebracht ſind, angenommen

at

Freies Geleit?
London, 12. Dezember. Der Waſhingtoner Korreſpon-

dent der „Morning Poſt“ meldet: Staatsſekretär Lan
ſ in g hat dem Grafen Bernſtorff mitgeteilt, daß die Ver-
einigten Staaten nach dem internationalen Gebrauche nicht
verpflichtet ſeien, für BoyEd und Papen freies Geſeit
zu erwirken, ſondern nur dazu, Maßregeln für ihren perſö:i-
lichen Schutz zu ergreifen, ſolange ſie ſich unter der amerika-
niſchen Gerichtsbarkeit, nämlich innerhalb der Zone der
Territorialgewäſſer, befänden. Militär und Marineattachés
ſeien keine Diplomaten und können nach Anſicht von Kennern
des Völkerrechtes auf hoher See zu Kriegsgefangenen ge
macht werden.

(Durch Funkſpruch vom VerNew-York, 10. Dezember.
treter vom W. T. B.) „Aſſociated Preß“ meldet aus Wa-
ſhington, Staatsſekretär Lanſing habe amtlich erklärt,
das Erſuchen um Abberufung der deutſchen Attachés BoyEd
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und von Papen gründe ſich lediglich auf deren militäriſche
Betätigung. Der Präſident billige vollſtändig Lanſings
Entſcheidung. „Tribune“ meldet aus Waſhington: Das
Staatsdepartemant erklärte wiederholt, daß Einzelheiten und
Nachrichtenquelle in der Angel it BoyEd und Papen
keinesfalls mitgeteilt werden würden. Es würde keine Be
ſchuldigung wegen Teilnahme an einer Verſchwörung gegen
die beiden Attachéss erhoben werden. Der Umſtand, daß
Lanſing der deutſchen Forderung nach Mitteilung der
Gründe teilweiſe entſprochen habe, werde in Waſhington als
ein Zugeſtändnis im Hinblick auf die freundſchaftlichen Be

angeſehen. Andere Blätter äußern ſich in ähn
i Sinn.

Fortſetzen oder aufgeben
Franzöſiſch- engliſche Unſtimmigkeiten

Bern, 12. Dezember. Campolonghi meldet dem „Secolo“
aus Paris, die Balkanexzpebition habe wegen der Aus
flüchte der Engländer und der Langſamkeit anderer Alliierter
hren Zweck nicht erreicht, Jetzt handle es ſich um Fort
ſetzung oder Aufgabe der Expedition. Die Frage
ſei, ob die Balkanexpedition dem europäiſchen Krieg zugute komme,
nicht aber, ob ſie in beſonderem Hinblick auf die Serben nützlich
ſein könne. Frankreich ſei einer Fortſetzung dor
Balkanexpedition günſtig geſtimmt, wünſche aber, daß eine
größere Leiſtung von den Heeren derjenigen dargebracht würde, die
keine Sorge um ihre nationalen Grenze hätten. Frankreich ſei
der Meinung, bereits genug getan zu haben, und möchte nicht, daß
ihm auch in dieſem Falle die größte Leiſsung zugemutet würde.
Kitchener, wenn nicht die ganze engliſche Regierung, ſei mehr für
Aufgabe der Balkanexpedition. Kitchener ſei in dieſer nega
tiven Ueberzeugung nach ſeiner Reiſe feſter als je und wolle
eine Expedition nach Kleinaſien organiſieren. Frank
reich verſpüre jedoch wenig Luſt, Kitchener hierbei zu folgen.
Frankreich wolle ſich nicht an einem Eroberungskrieg im Orient
beteiligen, der den Kriegszwecken und den franzöſiſchen Be
ſtrebungen fern liege. Dieſe beſchränkten ſich immer mehr auf
das weſtliche Becken des Mittelmeeres und ließen England und
Jtalien freie Hand im öſtlichen Becken. Wenn alſo die Ex
pedition nach Kleinaſien unternommen werden ſolle,
müßten faſt ausſchließlich England und Jtalien
die Streitkräfte ſtellen, falls letzteres ſich den Plänendes engliſchen Miniſters anſchließe. Zum Schluß meint der
Korreſpondent, wenn die Balkanexpedition fortgeſetzt würde, müßte
Jtalien das ſerbiſche Heer mit Proviant und Munition verſehen
und organiſteren. Den Franzoſen und Engländern läge die Be
feſtigung Salonikis und die Entſendung neuer Truppen ob. Ruß.
land müſſe die Vorbereitungen für Entſendung des Expeditions-
korps beſchleunigen, alsdann könnte in zwei Monaten die Offen
ſive gemeinſam wieder aufgenommen werden.

Paris, 11. Dezember. Meldung der Agence Havas.)
Eine neue und lange Zuſammenkunft fand heute vormittag
im Miniſterium des Aeußern zwiſchen Sir Edward Grey
und Lord Kitchener einerſeits und Briand und Gal-
léni andererſeits ſtatt. Fragen, die einen Charakter von
Dringlichkeit trugen, die die Reiſe der engliſchen Miniſter
nach Paris nötig machten, wurden in voller Uebereinſtim
mung geregelt.

Ein neuer Schritt des Vierverbandes in Athen
.Athen, 12. Dez. Meldung der „Agence Havas.) Die Lage

zwiſchen Griechenland und den Verbandsmäch-
ten läßt ſich folgendermaßen kennzeichnen: Jn militäriſcher Hin
ſicht verlangen die Verbandsmächte eine dringende Löſung bezüg
lich der Defenſive ſowie der anderen durch den Rückzug notwendig
gewordenen Maßregeln. Griechenland wird die erforderlichen
Erleichterungen bewilligen müſſen. Die Beſprechungen finden in
Saloniki zwiſchen den Generalen Sarrail und Pallis ſtatt. Die
Diplomatie der Verbandsmächte unterſtützt nachdrücklich die von
Sarrail vertretenen Anſchauungen.
Athen, 11. Dezember. Agence Havas meldet: Die Ge
ſandten des Vierverbandes begaben ſich geſtern zum
Miniſterpräſidenten Skuludis. Gleich darauf wurde ein
Miniſterrat abgehalten. Man glaubt, daß es ſich um einen
neuen Schritt des Vier verbandes handelt. Der
franzöſiſche Geſandte Guellemin wurde vom König
empfangen.

Sofia, 11. Dezember. Wie aus Athen gemeldet wird,
haben die Geſandten des Vierverbandes den Ton niedriger
geſtimmt. Die bulgariſche Preſſe ſchreibt dazu, der Vier-
verband wird jetzt dankbar ſein, wenn Griechenland ihm
geſtattet, ſeine Heeresreſte ungehindert zur Rückfahrt ſam-
meln zu können. Der Vierverband beſteht nicht mehr dar
auf, daß Griechenland ſeine Neutralität aufgebe.

12 000 Mann franzöſiſche Verluſte
Der nach dem ſerbiſch- bulgariſchen Kriegsſchauplatz ent

ſandte Sonderberichterſtatter des „L.-A.“ meldet ſeinem
Blatte unterm 10. d. Mts. aus Sofia: Wie ich aus beſter
Quelle erfahre, ſtehen jetzt noch rund 60 000 Mann Entente
truppen auf mazedoniſchem Gebiet, darunter eine engliſche
Diviſion. Das Defils von Demir Kapu iſt feſt in bul
gariſchen Händen. Die franzöſiſchen Geſamtver-
l uſt e betragen rund 12000 Mann. Für die Entente-
truppen wird die Lage immerkritiſcher, zumal da
ſich Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den
franzöſiſchen Militärs, an deren Spitze General
Sarrail ſteht und die das ganze Saloniki- Abenteuer als
unhaltbar längſt aufgeben möchten, und der fran
zöſiſchen Regierung, mit Briand an der Spitze, die
ſich dagegen aus Gründen des Preſtiges hartnäckig ſträubt,
ergaben. Während die Bulgaren die griechiſche Grenze
durchaus reſpektieren, ſo daß ſich ein Teil der Entente
truppen auf griechiſches Gebiet ungehindert zurückziehen
kann, haben ſie auf albaniſchem Gebiet bei Kula Luma ein
verſiegeltes Geheimarchiv der ſerbiſchen Regie-
rung, das in einem beſonderen Wagen untergebracht war,
in unverſehrtem Zuſtande erbeutet.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Sofia:
Nach der Einahme von Gradez am Südeingange des Demir
Kapu-Defilees, iſt das letztere vollſtändig im Beſitz der
Bulgaren, wodurch ein ſpäteres Vordringen der
Franzoſen und Engländer in Mazedonien als aus
geſchloſſen und deren Expedition als endgültig ge
ſcheitert angeſehen werden kann. Die ausländiſchen
Offiziere, welche die bulgariſche Armee begleiten, rühmen
einſtimmig dieſe von General Tſchekoff geleitete Aktion als
ein ſtrategiſches Meiſterſtück, ebenſo die groß
artigen Leiſtungen der Truppen an Ausdauer und Tapfer
keit.

e. R

„Jn beſonderer Miſſion“
Amſterdam, 13. Dez. Eine hohe franzöſiſche diplomatiſche

e vor e 7 er eere n. Man ſpopreche r diplomi ger beſonderen Miſſion des Diplomaten
beim Pap

Britiſcher Katzenjammer
London, 12. Dez. „Economiſt“ ſchreibt, wenn das

Auswärtige Amt ungehindert durch das Parlament, aber
durch eine freie vernünftige Erörterung unterſtützt, einen
allgemeinen ehrenvollen Ausgleich her-
ſtellen könnte, ehe der ſchwerſte Bankerott Europas er

würde, würde die Nation Grund haben,
dankbar zu ſein. Das iſt anſcheinend der Sinn der
jüngſten, ſehr verſtändigen Rede Bonar Laws geweſen. Das
Blatt fährt fort:

Wir Fnnen r vergeſſen, daß jeder Monat die
nationale Schuld ſo vergrößert, wie die drei Jahr
des Burenkrieges. Der Verlauf der militäriſchen Er
eigniſſe iſt ganz ungewiß Die eingige Gewißheit iſt,
daß je länger der Krieg dauert, es deſto ſchwieriger ſein wird,
die Finanzlage wieder in Ordnung zu bringen. Die Rede
des Reichskanzlers ſcheint von der deutſchen Preſſe als
r betrachtet zu werden. Sie enthielt jedenfalls

in Wort über die Räumung der belgiſchen und franzöſiſchen
Gebiete. Eine große Frage iſt es, ob ein ehrenvoller Frieden
erreichbar iſt. Wenn das der Fall iſt, ſo wird die finanzielle
Erſchöpfung aller kriegführenden Mächte eine ſtärkere Gewähr
gegen eine Erneuerung der Feindſeligkeiten bieten, als alle
Abmachungen und Friedensverträge.

„Daily Telegraph“ ſagt in einem Leftartfkel:
Die Lage t voller Gefahren und in man

Hinſicht ernſt. ie triumphierende Note in
Rede des deutſchen Reichskanzlers betreffs der
militäriſchen und diplomatiſchen Erfolge der Zentralmächte
war nicht ohne Berechtigung. Die Zentral-
mächte haben die Schranken e die ſieeinengten. Die Offen ſive befindet ſich in ihren Hän
den, die Opevationen auf Gollipvpli ſtehen ſtill, die Frage der
Sicherheit Aeghptens taucht von neuem auf. Auf keinemKriegeſchauplah des Orients ſt unſere militäriſche Lage be

friedigend, nirgends wurde ein Erfolg erreicht. Das Blatt
fährt ſort: Die Balkanexpediton muß entweder aufgegeben
oder nach einem klaren beſtimmten ſtrategiſchen Plan fort
geführt werden

„Times“ meldet aus New-York: Die „New.Yorker
Staatszeitung“ und andere deutſch- amerikaniſche Blätter
erklären, daß die Rede des Reichskanzlers dem
Präſidenten Wilſon Gelegenheit gebe, ſeine
Vermittlung anzubieten. Sie dringen in den
Präſidenten, die Gefühle der Verbündeten zu ignorieren
und alle Kriegführenden aufzufordern, die Friedens
bedingungen zu erwägen. Bryan nimmt dieſelbe Haltung
ern.

Die militäriſche Lage
Der „Berner Bund“ ſchreibt in Beſprechung der mili-

täriſchen Lage: Heute ſteht die Sache ſo, daß wir entweder
den Krieg auf Grund der geſchaffenen Kriegslage zu Ende
gehen, oder eine neue Kriegsperiode aufgehen ſehen. Jſt
ein Verſuch, ihre ſtrategiſche Unterlegenheit auszugleichen,
die Abſicht der Verbandsmächte, ſo haben ſie eine Aufgabe
vor, die un lösbar iſt, ſofern nicht eine Erſchöpfung
Deutſchlands an Material und Menſchen ihnen zu Hilfe
kommt. Offenbar iſt Deutſchlands Verbluten die große Hoff
nung der Entente. Aber es wird überſehen, daß heute die
deutſchen Kraftreſerven durch Erſchließung
des Balkans und des Orients aufs Neue ver-
mehrt worden ſind und daß es jetzt an den Zentralmächten
iſt, das ſtrategiſche Geſetz zu diktieren. Wir halten den
Ententekonzern nicht für unfähig, den Krieg weiterzuführen
und zu verſchleppen, und vielleicht, wenn noch dafür Zeit
bleibt, durch eine allgemeine einheitliche Offenſive im Oſten
und Weſten den Ausgang, ſelbſt auf dem Balkan, in Frage
zu ſtellen und daurch jede Endprognoſe als ſehr gewagt er
ſcheinen zu laſſen. Aber wir fragen uns von dem Stand-
punkt des ſachlich urteilenden Betrachters und dem Jnter
eſſenſtandpunkt der Neutralen, ja von dem Standpunkt all
gemeiner Menſchlichkeit aus, ob denn eine ſolche Perſpektive
überhaupt noch die Fortführung des Krieges, die Vernich-
tung der Wohlfahrt Europas lohnt.

Warum die Einberufung der Duma
verſchoben wurde

Petersburg, 12. Dezember. „Rjetſch“ ſchreibt in einem
Leitartikel, die von der Regierung angegebenen Gründe für
die Verſchiebung der Einberufung der Duma ſeien nur
Scheingründe, denn die Kommiſſion habe ſich bereits mit der
Vorbereitung des Berichtes und der Entwürfe für eine
baldige Dumaberatung befaßt. Der Hauptgrund der Ver-
ſchiebung ſei die Bekämpfung des liberalen
Blocks. Das Blatt ſagt weiter, eine Entſchließung des
Kongreſſes der echt ruſſiſchen Leute erkläre, daß die be
ängſtigende innere Lage Rußlands, der über
handnehmende Einfluß revolutionärer Nichtruſſen und die
Schwierigkeiten des Kampfes nach zwei Fronten, nämlich
mit dem äußeren und inneren Feinde, bereits Anzeichen der

herannahenden Revolution ſeien, gegen die der
Kongreß die ſchärfſten Maßnahmen empfehle. Die nächſte
Entſchließung über die Teuer un g habe im Kongreß große
Unruhen hervorgerufen, weil die Erörterung verboten wor
den ſei. Die Verſammlung ſei deshalb geſchloſſen worden.
Abends beſuchten hervorragende Mitglieder des Kongreſſes
die Miniſter, wieſen auf die oppoſitionelle Stimmung der
Duma hin, die ernſte Ereigniſſe im Lande hervorrufen
könnte, und verlangten deshalb, daß die Duma nicht ein
berufen werde.

Nach einer Meldung aus Kopenhagen erklärt ſich die
andauernde Unterbrechung des ruſſiſchen Poſt und Tele
er kehrs durch ernſte Unruhen in Peters-

urg.
Kaiſer Yuanſchikai

New-York, 12. Dezember. Der „Aſſociated Preß“ wird
aus Peking gemeldet, daß Yuanſchikai die Kaiſerwürde an
genommen habe.

Nach einer Depeſche aus Schanghai erneuerte ſich am
Freitag der Aufruhr im Hafen bei der Flotte. Die Meu
ter er griffen die Kriegsſchiffe an und bemächtigten
ſich dreier Kreuzer; ſie beſchoſſen dann das Arſenal.
Auch in die fremden Niederlaſſungen fielen einige Geſchoſſe.

Exploſion in einer belgiſchen Granatenfabrix
Ueber 100 Tote und 1000 Verletzte

Le Havre, 12. Dez. Meldung der Agence Havas.Eine heftige Exploſion erfolgte geſtern früh in t
purotechniſchen Werkſtätten der belgiſchen Regierung. Die
Werkſtätten befinden ſich in einer Entfernung von drei
Kilometern von der Stadt, auf dem Gebiet der Gemeinde
GravilleSaint-Honorine. Die Exploſion exfolgte um
3410 Uhr in dem für die Ladung von Granaten beſtimmten
Pulverlager. Die Arbeiter waren zu dieſer Zeit bei der
Arbeit. Die ſchon geladenen Geſchoſſe explodierten gleich
falls mit einer ſolchen Gewalt, daß die Türen und Fenſter
der benachbarten Hänſer zertrümmert wurden. Nach
Blättermeldungen ſoll die Zahl der verletzten Per
ſonen ungefähr tauſend betragen. Die Zahl
der Toten ſoll verhältnismäßig gering ſein. Alle
Wohnungen in der Nachbarſchaft ſind in Mitleidenſchaft ge
zogen. Mauern von 24 Zentimeter Stärke flogen in die
Luft. Die Truppen der Garniſon begannen ſogleich mit
den Aufräumungsarbeiten. Bis Mitternacht zählte man
bei dem Exploſionsunglück 110 Tote, darunter 107 Belgier.
Die Zahl der Verwundeten ſteht noch nicht feſt.

Vertrauen für Salandra!?
Rom, 13. Dez. (Stefani.) Die Kammer erörterte

die vorläufige Bewilligung der Zwölftel des Staatshaus-
halts. Es wurden mehrere Tagesordnungen eingebracht.
Nach einer mit Begeiſterung aufgenommenen Erklä-
rung Salandras beſchloß man, die Vorlage über den
Staatshaushaltsetat Wort für Wort zu erörtern. Die
Kammer nahm in namentlicher Abſtimmung mit 391 gegen
40 Stimmen die Tagesordnung Rava an, die Salandra
gebilligt hatte. Sie beſagt, daß die Kammer im Ver
trauen zur Regierung zur Erörterung der einzelnen
Punkte des Staatshaushalts übergehe.

Hauptausſchuß des Reichtages
vei Beſprechung der Beſtrebungen, durch Anbau von

Oedländereien die landwirtſchaftliche Produktion zu
erhöhen, wurde gefordert, daß Düngemittel und
Stickſtoffe in erhöhtem Maße und beſchleunigt her
geſtellt und der Landwirtſchaft zur Verfügung geſtellt
würden. Es wurde mitgeteilt, daß die Fabriken für Kunſt
dünger fertig ſind und der Landwirtſchaft Stickſtoffe in
ſteigendem Maße zur Verfügung ſtellen worden durch Ver
mittelung der landwirtſchatflichen Handelsbank und der
land wirtſchaftlichen Organiſotionen.

Mit Bezug auf die Gerſtenfrage wurde von einem
Roierungsvertreter erklärt, daß die Reiche futtermittelſtell
a Intereſſen der Landwirtſchaft möglichſt entgegenkommen
ſolle.

Zur Kartoffelfrage lagen Anträge der Konſer-
vativen, der Fortſchrittler, des Zentrums und der Sozial
demokraten vor, über die jedoch erſt am heutigen Montag ab
geſtimmt werden ſoll. Ein Regierungsvertreter
beſprach die Schwierigkeit, in die Wirtſchaft der Kartoffel
bauern einzugreifen; ihm ſei von einer gefliſſentlichen
Zurückhaltung der Kartoffeln nichts be-
kannt. Nach der Anrollungsziffer ſeien manche
Städteſchonbiszur nächſten Ernteverſorgt.
Bis zum 15. November ſeien allein aus dem Oſten
15 Millionen Zentner zumeiſt nach dem Weſten
ab gerollt worden.

Aus dem Reichstag
Die nächſte Reichstagsſitzung findet am Dienstag,

nachmittags 2 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen
neben den Kriegsgewinnſteuervorlagen auch die „Kleinen
Anfragen“ Liebknechts.

Letzte Telegramme
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 12. Dez. Amtlicher Bericht des Haupt
quartiers: An der Jrakfront bemächtigten ſich unſere Truppen
durch energiſche Angriffe der vorgeſchobenen Stellungen des Fein-
des bei Kut el Amare. Der Feind wurde in ſeine Haupt
ſtellungen zurückgeworfen. Die Verluſte des Feindes in
dieſem Kampfe betrugen mehr als 700 Mann, die unſrigen an
Toten und Verwundeten noch nicht 200 Mann. An der Kau
kaſusfront, im Abſchnitt von Milo, warfen wir mit Verluſten
für den Feind einen Angriff gegen unſere vorgeſchobenen Stel
lungen zurück.

Wieder drei italieniſche Generale gemaßregelt
Bern, 13. Dezember. Dem italieniſchen Militärblatt

zufolge wurden im Laufe der letzten Woche drei Ge
neralmajore in den Ruheſtand verſetzt

Künſtlicher Kautſchuk!
Berlin, 13. Dez. Ueber die erſten Automobil-

reifen aus künſtlichem Kautſchuk macht die
„Frankf. Ztg.“ folgende Mitteilungen: Faſt zu derſelben
Stunde, als der Reichskanzler im Reichstag berichtete, daß
deutſcher Erfindergeiſt einen brauchbaren Weg zur Her
ſtellung künſtlicher Automobilreifen gefunden habe, war es
einer Fabrik gelungen, den erſten ſehr brauchbaren Auto
mobilbreifen aus ausſchließlich ſynthetiſchem Kaurſchuk her
zuſtellen.

Wetterbericht
vom 12. Dezember: Jn Deutſchland ſind geſtern mehrfach
heftige Regenböen aufgetreten. Dabei iſt die Temperatur,
welche in den geſtrigen Mittagsſtunden bis zu 16 Grad
emporſtieg, allgemein etwas geſunken. Ausſichten f ür
Montag: Wechſelnde Bewölkung, kühler, Niederſchläge
in Schauern.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Pro Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſagal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Montag fettloſer,
Dienstag fleiſchloſer Tag!
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